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Projekt: Smart-Farming-Welt

Smart Services für die Landwirtschaft
Geschäftsmodelle für industrielle Smart Services 

Das FIR erforscht zusammen mit Partnern aus Wirtschaft und Forschung im Rahmen des Projekts Smart-Farming-Welt, wie die 

herstellerübergreifende Vernetzung in der digitalisierten Landwirtschaft gestaltet werden kann. Im Vordergrund steht dabei 

die Verbesserung der Produktivität landwirtschaftlicher Betriebe und des gesamten Wertschöpfungsnetzwerks. Gefördert 

wird das Projekt Smart-Farming-Welt (Förderkennzeichen 01MD16007E) durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

(BMWi). Aktuell arbeitet das Konsortium an der Vorbereitung der Feldtests mit Nutzern und Anwendern der Plattform sowie 

den entwickelten Services. Die Feldtests werden begleitet von einer Validierung des technischen Nutzens und der möglichen 

Geschäftsmodelle.

In der Landwirtschaft werden bereits 
seit vielen Jahren digitale Technologien 
genutzt, um die Produktivität auf dem 
Feld, aber auch im Stall zu steigern. Seit ei-
nigen Jahren gehören dazu beispielsweise 
Anwendungen aus dem Precision-Farming, 
die eine optimalere Maschinensteuerung 
er lauben, oder Far m -Management-
Systeme1, 2. Viele dieser Anwendungen stel-
len bereits heute Produkt-Service-Bündel 
dar und bieten den Anwendern hohen 
Nutzen. Aufgrund der stark ausgestalteten 
Aufgabenteilung zwischen verschiedenen 
Partnern während des landwirtschaft-
lichen Produktionsprozesses bieten solche 
singulären Lösungen jedoch nicht den 
optimalen Nutzen für den Endanwender, 

in vielen Fällen sind das die Landwirte. 
Eine mögliche Lösung dafür stellt eine un-
ternehmensübergreifende Plattform dar, 
auf der unterschiedliche Akteure des land-
wirtschaftlichen Produktionsprozesses 
interagieren und intelligente datenbasierte 
Dienstleistungen anbieten können3.

Genau das sol l  d ie Smar t- Far ming-
Plattform des Projekts sein. Sie ist das 
strukturelle Grundgerüst für den ge-
samten Wertschöpfungsprozess in der 
Landwirtschaft. Die Plattform ermöglicht 
es, Daten und Informationen multidirekti-
onal zwischen allen Beteiligten auszutau-
schen und so herstellerübergreifende 
Services anzubieten, die auf den Daten 
mehrerer Akteure basieren. Die Smart-

Farming-Plattform des Projekts stellt dabei 
jedoch keine eigene neue Plattform dar, 
sondern verbindet vielmehr bereits beste-
hende Plattformen aus der Landwirtschaft 
zu einem integrierten System. Es wird 
so beispielsweise ermöglicht, dass der 
Landmaschinenhersteller A gesichert auf 
die Maschinendaten oder die informations-
technische Infrastruktur von Hersteller B 
zugreifen kann, um so seinen Kunden einen 
Service (z. B. Remote-Zugriff) mit höherem 
Nutzen anzubieten4. 
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1 s. Dressler et. al 2015, S. 1ff.
2 s. Westerkamp 2015, S. 68f.
3 s. Porter et al. 2014, S. 64ff.
4  s. Moser u. Rösner 2017, S. 10ff.
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Um den Mehrwert der Plattform praxisnah 
zu verdeutlichen, werden in Smart-Farming-
Welt insgesamt vier Usecases bearbeitet. Die 
beiden Usecases Tele-Expert und Connected 
Update verdeutlichen die Optimierung der 
Servicestrukturen durch einen Fernzugriff 
des Herstellers von Landmaschinen, um 
schneller Maschinenstörungen zu beheben 
oder Maschinensoftware zu aktualisie-
ren. In weiteren Anwendungsfällen wird 
die Optimierung der Ernteleistung der 
Landmaschinen erforscht. Im Usecase 
Fleet-Set-Connect wird die Getreideernte 
durch eine übergeordnete Flottensteu-
erung optimiert. Smart Services im land-
wirtschaftlichen Pflanzenbau anzubieten, 
hat der Usecase nPotato zum Ziel. Die 
Kartoffelernte sowie deren Lagerung und 
Transport wird mittels eines Sensorknotens, 
der den digitalen Zwilling der Kartoffeln 
abbildet, in Echtzeit optimiert4.

Typen von Geschäftsmodellen 
industrieller Smart Services

Neben der technischen Umsetzung der 
Usecases steht die Entwicklung von unter-
schiedlichen Typen von Geschäftsmodellen 
im Fokus des Projekts, um eine kunden-
zentrierte Entwicklung und profitable Ver- 
marktung zu gewährleisten. Auf Basis 
eines entwickelten morphologischen 
Kastens wurden sechs konsistente Typen 
von Geschäftsmodellen ermittelt5, die im 
Folgenden kurz erläutert werden.

Der Datenproduzent erfasst mittels Sensorik 
in den eigenen Maschinen Rohdaten. Seine 
Kernkompetenzen sind das Sammeln von 
Daten und der Verkauf an externe Kunden. 

Er besitzt keine eigenen Fähigkeiten in 
der Datenanalyse und erhält dadurch nur 
geringe Erlöse aus dem Verkauf der Daten. 

Im Gegensatz dazu aggregiert der Daten-
broker auch Daten von fremden Maschinen 
und entlang der Wertschöpfungskette oder 
des gesamten Wirtschaftsökosystems. 
Aufgrund fehlender Kompetenzen ana-
lysiert er die Daten ebenfalls nicht, son-
dern stellt diese auch anderen Akteuren 
zur Verfügung, die diese zukaufen. Der 
Entscheidungsunterstützer sammelt und 
aggregiert nicht nur die Daten, sondern 
analysiert sie auch, um damit dem Kunden 
Informationen oder Wissen bereitzustellen. 
Die Daten können je nach Dienstleistung 
deskriptiv, prädiktiv oder präskriptiv analy-
siert werden. Damit möchte er seine eigenen 
Maschinen und Anlagen durch datenbasierte 
Dienstleistungen veredeln, um den Kunden 

Bild 1: Einordnung der vier Usecases in die landwirtschaftliche Wertschöpfungskette (eigene Darstellung)

5 s. Kampker  et. al 2018, o. S.



16 UdZForschung – Unternehmen der Zukunft 2/2018

FIR-Forschungsprojekte

die Nutzung der Maschine zu erleichtern. Der 
Mehrwerterzeuger analysiert die Daten mit 
dem gleichen Leistungsangebot und densel-
ben Schlüsselaktivitäten. Der Unterschied 
liegt darin, dass er nicht nur die eigenen 
Maschinen, sondern Kunden entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette adressiert. 
Dadurch entsteht ein deutlich höherer 
Mehrwert für den Kunden, da Prozesse 
hersteller- und unternehmensübergrei-
fend betrachtet und analysiert werden. 
Der Lösungsanbieter bietet dem Kunden 
Gesamtlösungen, bestehend aus physischem 
Produkt und digitaler Dienstleistung, an. 
Dazu analysiert er eigene und fremde Daten, 
um Wissen aufzubauen, das zur Erbringung 
einer physischen Dienstleistung, wie bei-
spielsweise einer Maschinenoptimierung, 
genutzt werden kann. Letztendlich kann 
der Lösungsanbieter so ganze Prozesse des 
Kunden übernehmen und dem Kunden das 
Ergebnis des Prozesses versprechen. 

Den letzten Typ stellt der Orchestrator 
dar. Dieser bietet den Kunden eine 
Gesamtlösung, bestehend aus physischem 
Produkt und digitaler Dienstleistung. 
Jedoch erbringt der Anbieter nur noch 
einzelne Leistungen selbst. Der Großteil 
der Leistungen wird durch Dritte erbracht. 

Dadurch erhält der Orchestrator eine 
zunehmend koordinierende Rolle im Wirt-
schaftsökosystem, um Kunden immer die 
bestmögliche Leistung, egal ob eigene oder 
fremde, anzubieten.

Validierung der Typologie im 
Anwendungszusammenhang

Jedem der landwir tschaftlichen An-
wendungsfälle wurden die identifizierten 
Typen von Geschäftsmodellen zugeord-
net. Diese Validierungsphase erfolgte 
mit Experten der beteiligten Partner des 
Konsortiums und Endanwendern wie 
Servicetechnikern sowie Landwirten. 
Bild 3 zeigt eine Übersicht, welche Typen 
sich für welchen Anwendungsfall eig-
nen. Dieser Beitrag fokussiert die ent-
wickelten Geschäftsmodelltypen des 
Anwendungsfalls Tele-Expert (Behebung 
von Maschinenstörungen durch her-
stellerübergreifende Ferndiagnose). 
Der Anwendungsfall beschreibt einen 
Landmaschinenhersteller, der Ernte-
maschinen produziert und den Service 
für diese anbietet. Folgende Typen von 
Geschäftsmodellen kann er im Rahmen 
seiner Serviceleistungen anbieten, um einen 
zusätzlichen Mehrwert für den Landwirt 

durch kürzere Stillstandzeiten und redu-
zierte Servicekosten zu bieten: 

Das Geschäftsmodell ist so ausgestaltet, dass 
der Landmaschinenhersteller den Nutzer bei 
auftretenden Fehlern über diese informiert. 
Über eine zentrale Stelle erfasst er dabei 
aus der Ferne den Status der Landmaschine 
und stellt diesen dem Kunden auf reiner 
Datenbasis zur Verfügung. Der Landwirt 
kann mithilfe dieser Informationen Probleme 
erkennen und seine Wartungsintervalle pla-
nen, um selbständig Ausfallzeiten zu reduzie-
ren. Im Fall eines Service-Einsatzes wird die 
Fehlerdiagnose vor Ort durch einen geschul-
ten Servicetechniker des Herstellers durch-
geführt. Dieses Geschäftsmodell entspricht 
dem Typ Datenproduzent und ist aktuell 
bereits im Einsatz. Werden die Daten darüber 
hinaus durch den Landmaschinenhersteller 
analysiert, kann er dem Kunden vor-
qualifizierte, technische Hinweise zur 
Fehlerbehebung mitteilen. Dadurch 
wird eine Anfahrt des Servicetechnikers 
gespart. Für den Kunden bietet dieses 
Geschäftsmodell den Vorteil, dass der 
Fehler schnell behoben wird. In diesem 
Fall bietet der Landmaschinenhersteller als 
Entscheidungsunterstützer Informationen 
und Wissen an. Ein Geschäftsmodell im 

Bild 2: Typen von Geschäftsmodellen industrieller Smart Services (eigene Darstellung)

Bild 3: Anwendbarkeit der Typen auf die Anwendungsfälle (eigene Darstellung)
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Sinne des Lösungsanbieters ist aus Sicht 
des Landmaschinenherstellers ebenfalls 
denkbar. Bei Auftreten eines Fehlers würde 
er aus der Ferne auf die Maschine zugreifen 
und den Fehler beheben. Dies ist möglich, 
sofern es sich um ein softwareseitiges 
Problem handelt. Durch Veränderung der 
Software können die entscheidenden 
Maschinenparameter verändert werden, 
die das Problem verursacht haben. Im 
Anwendungsfall Tele-Expert werden für 
die derzeitige technische Umsetzung im 
Projekt nur einzelne Maschinen (Objekte) 
fokussiert, da hier nur die Behebung von 
Maschinenstörungen an den eigenen 
Landmaschinen des Herstellers betrachtet 
werden und die Einbeziehung weiterer ex-
terner Daten aus der Wertschöpfungskette 
nicht berücksichtigt wird. Demnach ist 
der Fokus der Leistungserbringung stets 
an den eigenen Maschinen orientiert. 
Die Anwendung der Typen Datenbroker, 
Mehrwerterzeuger und Orchestrator ist 
mit den gegebenen Rahmenbedingungen 
des Projekts nicht möglich, da jene ei-
nen Fokus der Leistungserbringung auf 
das Wirtschaftsökosystem und somit die 
Maschinen anderer Hersteller haben sowie 
externe Daten miteinbeziehen. 

Die Anwendung der Typen auf die vier 
Anwendungsfälle aus dem Projekt Smart-
Farming-Welt zeigt, dass diese die derzeit 
gegebene Realität geeignet abbilden. Die 

gebildeten Typen von Geschäftsmodellen 
industrieller Smart Services helfen bei der 
Beschreibung von Geschäftsmodellen 
und der Positionierung von Unternehmen 
im Wettbewerb. Die entwickelte Typo-
logisierung dient Unternehmen bei der 
Einordnung möglicher Geschäftsmodelle 
und schafft ein grundlegendes Verständnis 
von zukünftigen digitalen Lösungen. Ziel 
des Projekts ist es nun, umfassende Ge-
schäftsmodelle für die Anwendungsfälle zu 
entwickeln und so beispielsweise auch de-
taillierende Elemente wie das Ertragsmodell 
auszugestalten6.
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